
Auf der Jagd nach den meisten Sommersternschnuppen

Ist der Sommer 2020 trotz zunehmender Lichtverschmutzung ein guter 
„Sternschnuppensommer“? Eine Analyse.

Jeden  Sommer richten in den Nachtstunden tausende Menschen erwartungsvoll ihren Blick 
zum Himmel um die spektakuläre Erscheinung der Perseiden zu beobachten. Wie viele 
Sternschnuppen aber tatsächlich zu sehen sind hängt nicht zuletzt nur vom möglichst geringen 
Grad der Aufhellung des Himmels durch künstliches Licht am Beobachtungsort ab. 
Insbesondere störendes Mondlicht und ein für Mitteleuropa ungünstiger Zeitpunkt des 
Sternschnuppenmaximums können die Beobachtung negativ beeinflussen.  

Erstmals seit fast 25 Jahren ist diesen Sommer wieder ein äußerst auffälliger Schweifstern für 
das bloße Auge sichtbar. Die zunehmende Aufhellung des Nachthimmels durch künstliches 
Licht macht die nächtliche Himmelsbeobachtung aber immer schwieriger.

Verantwortlich für die Sternschnuppen der Perseiden ist der Komet 109P/Swift-Tuttle der ungefähr 
alle 130 Jahre das innere Sonnensystem besucht und in seiner Flugbahn Staubteilchen verliert. 
Kollidieren diese Staubteilchen mit der Erde, regen sie die umgebenden Luftmoleküle zum Leuchten 
an. Diese Leuchterscheinungen können wir dann als Sternschnuppen beobachten. Wie jedes Jahr, 
streben Mitte August die Perseiden dem Höhepunkt der Aktivität zu. Traditionelle Vorschauen 
berücksichtigen den Stand der Gestirne, insbesondere Sonne und Mond, sowie aktuelle Berechnungen 
zur Lage und zum Staubreichtum der Trümmerspuren des Kometen Swift-Tuttle. Mit der 
zunehmenden Lichtverschmutzung, der Aufhellung des Nachthimmels durch künstliches Licht, und 
dem dieses Jahr ungünstig auftretenden Mond geraten diese Methoden jedoch rasch an Ihre Grenzen.

Neuer Weg für eine bessere Prognose

Hilfreich in dieser Situation sind genaue Modelle von Natur- und Kunstlicht in Kombination mit 
aktuellen Messungen der Himmelshelligkeit. Im Rahmen des vom Naturhistorischen Museum Wien 
koordinierten Projekts „Lebensraum Naturnacht“ wurden im Verlauf des letzten Jahres derartige 
Messungen der Himmelshelligkeit gewonnen. Der Fokus lag dabei auf den teilweise noch von der 
Lichtverschmutzung verschonten Bereichen in und rund um die Schutzgebiete der Ostalpen. In ihnen 
finden sich noch die letzten Gebiete Österreichs mit natürlichem Nachthimmel. Damit diese als 
„Nachtlebensraum“ enorm wichtigen Orte auch künftig erhalten bleiben, widmet sich das Projekt 
„Lebensraum Naturnacht“ ganz dem Erhalt dieser letzten Naturnacht-Inseln. Der Projektpartner 
Verein Kuffner-Sternwarte betreibt hierzu ein Lichtmessnetz in den Ostalpen und erstellte mit Hilfe 
der gewonnenen Daten erstmals eine Perseiden-Prognose, welche die drei genannten Aspekte, 
Naturlicht, Kunstlicht und aktuelle Himmelshelligkeit umfasst. 

Lichtverschmutzung und Mond als Spielverderber 

Das Ergebnis zeigt den dominierenden Einfluss von Mond und Lichtverschmutzung. Vor dem 
traditionellen Maximum am 12. August verschwinden die meisten Sternschnuppen im Mond- und 
Kunstlicht. Empfehlenswert sind die vier Nächte vom 12. auf den 13. bis zum 16. auf den 17. August. 
Ungewöhnlich für die üblicherweise in der zweiten Nachthälfte günstig zu beobachtenden Sommer-
Sternschnuppen ist die errechnete ideale Beobachtungszeit: Dieses Jahr liegt diese um Mitternacht. 
Dann sind in und um die Schutzgebiete in den Ostalpen fast bis zu 50 Sternschnuppen pro Stunde für 
jeden Beobachter zu erwarten. In den lichtgeschützten Sternlichtoasen der stärker besiedelten 
Voralpengebiete sind es noch bis zu 20, am Wiener Stadtrand nur mehr fünf pro Stunde. Im Zentrum 
Wiens bleibt zumindest immer noch die Hoffnung auf die eine oder andere helle Sternschnuppe.



Das gelobte „Perseiden-Land“ liegt auf der Alm

Die Empfehlung des Lebensraum Naturnacht Teams: Nutzen Sie die lauen Sommernächte um auf den 
weiten Almen der Ostalpen, den letzten Inseln des Naturhimmels, die Schnuppen in voller Pracht zu 
genießen. Wenn Sie wollen,  zählen Sie die Rate der Schnuppen pro Stunde und schätzen Sie den Grad
der Himmelsaufhellung mit Hilfe eines Blicks zum Sternbild des „Kleinen Wagen“.  Eine Anleitung 
hierzu finden Sie unter http://sternhell.at. Denn dort wo der Kleine Wagen noch intakt zu sehen ist, da 
ist das gelobte “Perseiden-Land“.

Das Projekt „Lebensraum Naturnacht“
Mit Start im Frühjahr 2019 wird in den darauffolgenden zwei Jahren ein interdisziplinäres Team auf 
der Grundlage aktueller wissenschaftlicher Studien neue naturpädagogische Angebote zur 
Wahrnehmung der Nachtnatur entwickeln und Maßnahmen gegen die Lichtverschmutzung 
konzipieren. Mit einer Reihe von Veranstaltungen für die breite Öffentlichkeit, einem 
Beratungsangebot für Gemeinden im Rahmen des Projekts sowie einem Managementkonzept für 
Schutzgebiete, soll ein großer Beitrag zur Bewusstseinsbildung und Erhaltung ursprünglicher 
Nachtlebensräume sowie deren bedrohter Biodiversität geleistet werden. Neben dem Naturhistorischen
Museum Wien sind an dem Projekt der Umweltdachverband, E.C.O. Institut für Ökologie und der 
Verein Kuffner-Sternwarte beteiligt. Gefördert wird das Projekt mit über € 220.000 von Bund 
(BMLRT) und Europäischer Union im Rahmen des Österreichischen Programms für ländliche 
Entwicklung 2014 bis 2020 (Programm LE 14-20) in Kooperation mit dem BMK.

Projekt Lebensraum Naturnacht:
https://www.nhm-wien.ac.at/forschung/projekt_lebensraum_naturnacht

Projektpartner:
Naturhistorisches Museum Wien (Projektkoordination): https://www.nhm-wien.ac.at
E.C.O Institut für Ökologie: https://e-c-o.at
Umweltdachverband gGmbH: https://www.umweltdachverband.at
Verein Kuffner-Sternwarte: http://kuffner-sternwarte.at

In Kooperation mit:
Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie: 
https://www.bmk.gv.at/

Förderer:
ELER: https://ec.europa.eu/agriculture/rural-development-2014-2020_de
Bundesministerium für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus: https://www.bmlrt.gv.at

https://www.bmlrt.gv.at/
https://ec.europa.eu/agriculture/rural-development-2014-2020_de
https://www.bmk.gv.at/
http://kuffner-sternwarte.at/
https://www.umweltdachverband.at/
https://e-c-o.at/
https://www.nhm-wien.ac.at/
https://www.nhm-wien.ac.at/forschung/projekt_lebensraum_naturnacht
http://sternhell.at/


[PRESSEBILD]
Ein Bolide, so werden besonders helle Sternschnuppen genannt, mit Milchstraße und Glühwürmchen 
(grüne Leuchtspur) im Juni 2019. Aufgenommen auf der Hohen Dirn im Nationalpark Kalkalpen, 
einer jener Regionen in denen man noch eine naturnahe Nacht erleben kann.
Bild: Rudi Dobesberger



[PRESSEBILD]
Sternschnuppenrate rund um das Perseiden-Maximum 2020. Die Grafik  zeigt den Verlauf der zu 
beobachtenden Sternschnuppenrate für BeobachterInnen für den Zeitraum 10.-19. August 2020 unter 
unterschiedlichen Bedingungen. Naturhimmel (schwarze Linie), Himmel über Sternlichtoasen (blau), 
Stadtrand (grün) und Stadtzentrum (rot). Die Berechnungen basieren auf dem Monatsmedian des 
klaren Nachthimmels für die jeweiligen Orte vom August 2019 aus dem Messnetz des Verein Kuffner-
Sternwarte, veröffentlicht im Wiener Lichtbericht. https://www.wien.gv.at/umweltschutz/pdf/licht-
ueber-wien-vii.pdf Entscheidend ist vor allem die Vermeidung der künstlichen Aufhellung der Nacht.
Grafik: G. Wuchterl, Verein Kuffner-Sternwarte
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[PRESSEBILD]
Sternschnuppenbedingungen in Österreich. Die Grafik zeigt den durch die künstliche 
Nachthimmelsaufhellung bedingten Sternschnuppenverlust der Perseiden in Prozent (90% rot, <10% 
violett). Nach dem Weltatlas der Nachthimmelsaufhellung, Falchi et al. (2016).
Grafik:  G. Wuchterl, Verein Kuffner-Sternwarte



[PRESSEBILD]
Vergleich des Nachthimmels über dem Wildnisgebiet Dürrenstein (oben) und dem Nationalpark 
Kalkalpen (unten). In beiden Fällen ist die Milchstraße noch deutlich zu erkennen. Im Nationalpark 
Kalkalpen verschwindet die Milchstraße aber bereits deutlich über dem Horizont im Ablicht des 
oberösterreichischen Alpenvorlandes (linkes Bilddrittel, unten).
Bild: G. Wuchterl, Verein Kuffner-Sternwarte/NHM


